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Amtlicher T M .
S t . l undl. «po»to!ische Majestttl haben mit «Uer

hvchster Hntschlicßuna vom 5. Jänner d I . f'em ftinanz-
ftcretür der fteiermärlischen Fiiian^andesdirection Nnlou
W ü r z f t l d tar'lei Ot̂  Titel und Charakter eine« Fi>
«anfache« allergnildigst zu verleihen geruht.

Pretis m. p.

Nichtamtlicher Theil.
Die «Oesterr. Corr." schreibt: ..Mit Rücksicht auf

den Umstand, dnß von den sogenannten altlathslischen
Priestern fortan Trauungen. Taufen und Einsegnungen
von Leichen vorgenommen werben und dabei die Frage
entsteht, inwiefern« eine Eintragung dieser Akte in die
von den lathollschen Seelsorgern geführten Matrilen ,u
atsldehen habe, hol das Ministerium des Innern eröss»
net, ouß die mit der Matrikensührung von Seite der
Gtaatsgewalt betraute!' katholischen Seelsor^,. wie dies
klar au« dem Erlasse oes Minister« fttr Cultus und
Unterricht vom 20. Februar 1872 hervorgeht, nicht ver-
pflichtet »erden lünnen, die von alllalholischen Priestern
vorgenommenen und zur Anzelqe gebrachten Trauungen
in die von ihnen geführten MeMer einzutragen. Nn>
langend hie Gcburt«., Tauf. und Gterbefälle von Mt>
katholiken, obliegt es den zur Führung d,r betreffenden
Matrikcn legitimierten ordentlichen lalholifcken Seelsor.
gern des Sprengel«, ln welchem die hetreffmden Fälle
sich ergeben haben, diese einzutragen."

Die Banlfrage,
in den Nessort der gememsamen Rcichsangelegenheiten
gehörig, nimmt gegenwärtig bei Oesprechung der hoch»
wichtigen Tage«fra^«n einen heroolragenden Platz ein.
An« der Reihe jener I««rm»le, die sich «ml der Lösung
dieser für Oesterreich-Ungarn bedeutsamen Eardinalsrage
beschäftigen, heben wir die Gcleuchtung derselben aus
der neue«, Wochenschrift »Finanzielle Fragmente" her'
V»r. Diese« Organ llltzl sich vernehmen, w,e folgt:

.,«« ist nachlädt Zeit. diese slir die Vollswirlh-
schaft der Gesammtmonarchie höchst wichlige ,?saa<, d,e
seit dem AuS l̂clche mit Ungarn die Staatsmänner beider
«iich«halften in Athem hält, zu einem Abschlüsse zu
bringen. Die bisherige Verzögerung hat übrigens den
einen nicht zu untcrschiitzcnom Vortheil gct>,bl, di:
finanziellen Heißsporne jenseits der Leitha, welche an-
sang« vermeinten, es sei für Ungarn ein Leichte«, sich
von dem verhaßten miener Geldinstitute zu emancipieren
und ein von Elsleithanien getrenntes, unabhängige« Geld»
Wesen mit einer selbständigen, specifisch ungarischen Na-
tlonalbanl herzustellen, einigermaßen zu ernüchtern. Sie
Ml'ßlen alsbald inne werden, daß es leichter wäre, spe»
cifisch ungarische Vantnolen zu drucken und den Zwang«,
cur« in den Ländern jenseits der Veitha dafür zu decrc»
tleren, als sie in gleichem Werthe m,t jenen der öfter'
reichischen Nationlllbant im Umlauf zu erhalten. Es
wurde ihnen von maßgebender Seite erklärt, daß, falls
letzteres nicht gelänge. Eisleithanien zum Schutze feiner
Fmanl.» und Vollswirtlischafl die allen Hwischenzoll'
Och'anten wieder aufrichten muhte, und weilerblickenre
Nationalöloiiomen sahen in der vorgeschlagenen Treu«
nung de« Geldwesens den ersten Schritt vom Dual,««
«n« zu, Personalunion, deren praktische Verwirklichung
d s . ^ " l»l«bann nur mehr al« eine Fraqe der Feil
oar llllle. Auch die pester Geschäftswelt, wenigstens oer
" " ' " " " ' v e r e The.l derselben, b. i. jener Th ' i l . welcher

« ,ä" " " ' " " l i " . tonnte dem Experimente der
neuen Nat.onal » „en . eingedenk de« üblen Ende« eine.
früheren ähnlichen versucht«, feinen redten O schmack
abgewinnen, und so ^ dj« H,it und die Macht der
Tha.,achen ŵ>e von sclos. «in« prinzipielle E.n.guna
zw.schen den Vtaat«münnern de.der Achshälften her.
beigesiihrt. die nunmehr ihrer p. , , . .^ , . , «^endun ,
harrt, um der öiterrelch.sch.ungarischm Monarch.! auch
fernerhin, wir denken zum bmen aUer itte,h<,l,a,en die
bisherige Einheit des Geldwesen« zu erhallen und'mit
ihr die langenlbehrtc Stabilität des Werthmesser« wieder
zurückzubringen. Soll dieser wirihfchaf,licht P^z-tz.
wie es den Anschein bat. mit Hilfe und unter Mllwir^
lung dtr bestehenden österreichischen Nationalbanl durch«
geführt »erden, so dlvfte die« bei der nur mehr lur lm
Zt'tdauer bi« zum Ablaufe ihres geaenwärngen Ps,o,.
^siuln« wohl kaum ohne gleichzt'lige Verlär,g<rung.
richtiger Erneuerung b««s«lben thunUch sein. Dari« «^

blicken wir auch nicht die größte der Schwierigkeiten.
Oic sank unt ihre «clionäre hängen «i t so rührender
Pietät an dem mehr al« ein halbe« Jahrhundert alten
O<sitze ihres Privilegiums und haben, Oanl d«, hau»
ftgen Gechfelftlüen des einhelmischen Hettelnxsen«. m der
Kunst, ihre ocrorusteu «echte u,tt oer Macht der Um-
stünde in Einklang zu bringen, jo jchatzenswerthe zort-
schritte gemacht, daß wir kaum dnrun zweifeln, wie auch
diesmal der richtige Auöwcg, ihr Interesse zu wahren
und dennoch den Anforderungen der Staat«o«aison ge-
recht zu werden, gefunden werden wird.

Schwieriger etfchemt un« bi« diesbezügliche Au«»
tlnandersehung zwischen den Vertretern beidel Nelchs-
hälflen. welche einer neuen Uebcreintunst mit der Nalio»
nalbanl nothwendig vorangehen »nüßte. Hur kommen
hauptsüchllch zwei sragen i« Oetracht: Die künftige
Organifation der Bank und die Vertheilung ihrer Acht«
zig.Mlllionen.Forderung zwischen die beiden Uklchshülf»
ten. Auch die Lösung der zweiten Frage scheint un« noch
leicht im Ocrglelcht zur elften. O l l d,e«scitig<n Hlnanz»
Männer müßten in der That wenig erfinderisch sein, um
nicht, mit Benützung früherer Erfahrungen m den
neuen Abmachungen mit der Nationalbo.nl selbst die
Compensatlons'Odjtcte zur Oeschwichtigung zener ang»»
stammten schüchlelnheit zu finden, welche die Patrioten
Ungarn« jede«mal befällt, so oft e« sich um eine chrem
engeren Vaterlande zuqemulhele Uebernahme irg-nd elner
Htldocrpfl.chlung zugunsten de« Gesammlslaate« handelt.
Die elgcllllichc Schwierlglell lle^l unsere« Elachtens «n
dem gegenjllligen Emollslündnisse über d»e zulünstige
Organisation der gemeinjamen Zctlelbant. H«er ist e«,
wo die Ocgelisäye h^n auf einander platzcn und wo ein
Ausweg, elne Vöjung, die beide Theile beiriedigen könnte,
noch n»chl gesunden zu fein schemt.

Wenn wir gut unterrichtet sind, jo besteht man
jenfeil« der ^citha darauf, für Ungarn eine besondere
Abtheilung der Bank zu verlangen, welche in Pcst lhreli
S»y hülle und deren Direcllon von der Vant» Direction
in W l « gün^lich unabhängig wäre und nur zu dem
ungarischen Finan^minisler etwa in dem gleichen Ver»
hallnis stünde, wie die wiener Vanl.Direction zu dem
cisllilhllnlfchen. M i l dilfcr Organisation scheint man
sich aber hier nicht einverstanden erklären zu können,
augenscheinlich deshalb, well man darin mit Rücksich»
auf die Zukunft dlS gemeinsamen Fcttll»escn« o,elle<chl
noch «rüger« Gefahren ertlickl, al« in einer T«l,l»«nu
deeseltien in zwci von einanoer unabhänaige ^lislemc.
An dieser Frage müßten schließlich, falls jeder Theil
auf feiner Anschauung bcharrt und lein Mittelweg ge«
funden wird, die ganzen Unterhandlungen scheitern, selbst
nachdem man über alle übrigen Punlte einig geworden
wäre.

Wir zählen nicht zu den Furchtsamen und würdigen
vollständig die Richtigkeit de« Gedanken«, der Erhaltung
der Einheit im Geldwesen jede« thunliche Opfer zu
bringen. Aber ganz misbilligen lsnnen wir die Gesoru»
nisfe des dlesseiligen sabinets von einer solchen Neben,
einanderstellung zweier gleichberechtigter Vant.Directionen
dies» und jenseits der ttettha dennoch nicht. Wir er»
innern uns, wie vor längerer Heil, als e« auch einmal
mit der Aussuhr ungarischen Getreide« ins Au«!a„d
nicht recht vorwärts wollte, ein ungarischer Gutsbesitzer
in»! tmer Innigkeit der Ueberzeugung, die selbst den
Vleptiler daran glauben machen muhte, uns versicherte:
„Wi r ungarischen Landwirlhe brauchen «in Silbcragio
von 25) Proc, um gut bestehen zu können". u>,d diese
slnsichl ist in Ungarn leine vereinzelte, sondtvn mit «xm
Spielraume einiger Procente die Ueberzeugung der bor.
li^en Mchiheil rechnender «ckeibaucr. M<t em«r so vc
schasstnen öffentlichen Meinung müßte der unaarifche
^indnzmininer einen in unserer Zeit kaum vorlommcnden
Grad von Seelenställe besitzen, um dem Andrängen einer
selbständigen Direction der lranulcilhamlchen Vanlabtht,»
!ung um Vermehrung der uneinlssliaren Nolenc<rculalion
zu widerstehen, und dabllrch aUcin würben all« Vemü'
hongen der diesseiliaen Regietung zur endlichen Herfiel»
lung der Valuta möglicherweise zuschanzen ,l,erden."

Die genannte Wochenschrift b antragt, die nolh»
wendige Eons<qu«nz aus der in den Aus l̂eichsgesetzen
antitannltn Einheit des Gclbwesen« zu ziehen und da«
Zttlelwcsen unter die oberste Eonlrole de« aemeinjamen
Hmanzminister« zu stellen. , M , t dieser Einrichtung,"
meint derselbe, ..schwinden alle Echwieriaktilen dcr tüns-
t'qen O'ganijanon der Neichsdanl von felbst. und der
Eife'sucht beider R^ichshäliten wirb der Boden unttl
den Füßen weggezogen. Der Reicheftnan,minister kann
übeidie». »i« d,e Erfahrung lehrt, abwechselrid der einen
und der andern «tich«hälftt entn«»»ln »er^n. Der

vorletzte Meich«finanz»i«ifter »«r ein Ungar und » i r
haben, nicht bemerkt, daß e« unter seiner Leitung u»
die Valuta schlechter gestanden Hütte, al« unter der seine«
Amtsooryünger«. Die gegenseitige Eifersucht der beiden
Special'Finanjminister die«seit« und jenseil« der Leith»
wird zwar fortbestehen, aber nicht störend wirken, fon-
deru nur eine gegenseitige, dem Zetlelwesen heilsawt
Lontrole a»«üben. welche dem über beiden stehenden
Reicheftnanz«initter da« Walten jeine« »mle« erleichtern
wird "

Zur Gramont-Affaire
oerofienlllchl bi, ..Independan« belge" ein Schreibe»
lx" Orafen Geuf, an den Herzog von Gramonl oo»
4. Jänner l37S. Vr«f »euft g,bt der Gewißheit
Ausdruck, daß der Zwlfchenfall betreffend die Veröffent-
lichungen be« Herzogs die guten Beziehungen Oesler»
reich« zu Frankreich und zu Deutschland nicht gesährden
werde. Graf Oexft erinnert Oramont daran, daß er
ihm nach dem Kriege gesagt habe, er hätte dk Hand-
lungsweise Oesterreich« begriffen. Gras Veuft erinnert
ihn auch an das. wa« zwischen Frankreich und Oester-
reich vorging. Er ft»gt, die Unterhandlungen, von
welchen Gramonl sprach, waren ein Austausch von
Ideen und führten zu nicht«. Vie fanden in den I ah .
ren 1868 v,« 1869 und nicht lttktt bl« 1870 statt.
Oesterreich behielt sich die Neutralität vor. wenn Frank-
reich Krieg führen muroe. Die einzige von Frankreich
und Oesterreich eingeuangene Verbindlichkeit beslend darin,
sich nicht ohne Wissen des «inen oder anderen Theiles
m,t einer dritten Macht zu verständigen. Graf «euft
weiß nicht, worauf sich d»e Worte Gramonl« beziehen,
wenn er von Unterhandlungen über einen Offensiv» und
Oefensiooerlrag gegen Preußen spricht. El« ähnlicher
Vorschlag wurde von Frankreich blos nach der Kriegs-
erklärung gemacht, den ober Oeslerieich vor »uebluch
der Feindseligkeiten abgelehnt hat.

D e «Independalne' veröffentlicht weiter ein vom
1 l . Jul i 1870 datierte« Schreiben des Grafen Veufl
an den Fürsten Mctlernich, wol«n er sagt, daß Gra»
mont nur diplomatischen Veisland oerlanyl habe, der
französische Geschäflolräaer aber sich ermachlial hielt,
mil mir in akademischer Weise (»cü^iniyußMtiut) vo«
Kriege zu reden, ohne jedoch «m Humei, ^iner silhie.'
rung zu sprechen.

Es ist wichtig, jagt Graf Veust in dem obcitier.
ten Schreiben au den Fuislen Mellernich, ein M,«oer,
stündni« bei der französischen Regierung zu vermeiden.
Nach Ihren (Mellernichs) Verichlen jpricht Gramont
von einem Veobachtungscorps, daß wir in Vöhmen
ausstellen wüidln. )lichts berechtigt Giamont, aus e«m
iolchc Maßnahme zu rechnen. Die einzige Verpflich,
lung, die wir eingegangen sind, war, uns nicht mit
einer dritten Macht ohne Mssen Franlieich« zu velslün-
digen.

Ich würde die oolle Freiheit d«r Nllion ^urückfor»
de»n, wenn es sich um einen Vertrag handeln sollle;
da ein solcher nicht besteht, so sind wir noch weniger
aebundcn. E« ist «»«rlühlich, zu Hrüsu,. ob Preußen
durch die Nichl^urückzithung der Eanbibalur Hohenzol-
lein den Krieg provociert. Wenn der Krlcg nolhwcn»
dig wird, so wirb dies der von Frankreich von allem
Ansangt an angenommenen Haltung zuzujchreiben sein.
Die vom französischen Ministerium geführte öffentliche
Sprache macht den Preußen und Spaniern den Rückzug
fchwer. Hoffen wir, daß die Angelegenheit aus bcn
diplomatischen Weg zurückkehren weide; dermoch deutet
der äußere Anschein darauf hin, daß Frankreich Streit
mil Preußen zu suchen wünsche. Außer den politischen
Erwägungen würben uns auch materielle Gründe nicht
ylftalkn, eine lrilgerische Hallung anzunehmen.

Der «Daily Telegraf" brinut aus dem verichte
seine« pariser Eorrespondenlen nachstehende Mll'hellung:
.Ich bin im stände, aus bester Omlle die M'llheilung
zu machen, bah. entgegen der allgemeinen Elwarlung
am hicsigen Platze. Graf Veusl leine Allenftücke in Er»
widerung auf d,e Angaben des Herzog« von Glamool
über die Vezithungeti. die zwischen Frailreich und Oester-
reich beim «u«druche de« Kriegt« lflstierten, oe, öffent-
lichen wird. E« »erlau'el üturbies. bah die Oenauig.
leit der E»llürunften de« Herzogs von GroVont un»
zweifeltzalt gefunden »erden dülfte. wenn die wirklich in
seinem Besitze befindlichen Aktenstücke und Abschriften
von solchen veröffentlicht wütden. D « Herzog ist in»
de«, »ie man jagt, nicht willen», «inen Schrill »eiler
o»rzu,ehe». aw die Umstünde chn nblhlgen. Mo»elU»u
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ist er. ahne irgend et»a« zu enthüllen, «a« jedem La«
binet in Europa nicht schon völlig dtlannt ist. nur be»
strebt gewesen, das Publicum daran zu verhindern, daß
e« durch die Behauptung des Herrn Thiers, daß Oefter«
reich sich entschieden geweigert hatte, der Verbündete
Frankreichs in einem Kriege gegen Deutschland zu «er.
den, irregeleitet werde. Infolge de« eigenthümlichen
Charakter« de« Gouvernements, welches dem der Kaiserin«
Megentin folgte, behielt der Herzog Altenstücke von hoch.
stem Interesse im Besitz, und man glaubt, daß er noch
nicht den zehnten Theil der Enthüllungen, die in seiner
Macht liegen, gemacht habe. Er hüll dafür, daß seine
Gegner in dem Entschlüsse, die Discussion fallen zu
lassen, sehr llug gehandelt haben. Sollte indes irgend
ein ernstlicher Versuch gemacht werden, die Angaben des
Herrn Thier« zu unterstützen — Angaben, welche, nach
zweijährigem Schweigen den Herzog gezwungen haben,
den Inhalt eine« der verhältnismäßig unwichtigen Alten«
stücke zu offenbaren — so wird ein Sp«l begonnen
»erden, da« er, wie er fühlt, gewinnen muß, wenn alle
die anderen Eabineten bekannten oder unbelannten Alten-
ttnslücke verbffentllcht werden. Da eine solche Publi»
cation die Wirkung haben würde, in diplomatischen Ve»
ziehungen einen Slurm heraufzubeschwören und zu fa«
lalen Verwickelungen ;u führen, erwartet man nicht,
daß er au« eigener Wahl die Grenze absoluter NotH.
»endigleit überschreiten werde; aber man wiederholt in
vertraulicher Weise die Angabe, daß der Entwurf des
Vertrages zwischen Frankreich und Oesterreich vor der
Kriegserklärung disculiert wurde, und daß Eopien davon
fich nun in dem Besitz des Kaisers Napoleon, des Her-
zog« von Gramont, de« Grafen Beust und dreier au««
wattiger Diplomaten, die aus Slaalsgründen die Ver-
trags'Gedingungen aeheim halten, befinden."

„Morning Post" enthält einen längeren Brief aus
Wien, der den Vchauptungen des Herzogs gegenüber
festhält: die österreichifche Regierung habe vor dem Kriege
Frankreich nicht nur vom Kampfe abgerathen, sondern
auch klar genug zu erkennen gegcben, daß von ihrer
Seite keine Hilf« mit den Waffen zu erwarten sei. Was
die angebliche Oepesche anbelangte, welche gleichseitig mit
der N utralilälserllärung nach Paris gesandt worden
sein soll. so wird in dem Griefe bemerkt, es lünne von
einer Depesche nicht die Rede sein. vielmehr habe die
österreichische Regierung einfach nach diplomatischem
Brauche oe«fahren und dem nach Berlin gesandten Efem»
plare sowohl wie dem für Paris bestimmten einen be«
sonderen vertraulichen Vrief für den Botschafter zu seiner
eiaenen Irnormatlon und zur Erklärung der Depesche
selbst beigefügt.

Wer aber mil diplomatischen Vrauche vertraut sei
und die üblichen Redensarten kenne, werde keine Silbe
wehr darin finden, als mitgetheilt werden sollte. Von
dem Wortlaute dieser vertraulichen Mittheilung «in <0rm«
liche« Allianznersprechen ableiten zu wollen, wäre ein
großer I r r thum. Auch had« das 2slerre,chisch.ungarische
auswärtige Amt in dieser Mittheilung lein Versprechen
gemacht, welche« es nicht streng gehalten habe, und der
Herzog habe leinen Grund zur Beschwerde, da Frank«
reich alle Unterstützung erhalten hat, welche Oesterreich
unter den Verhältnissen zu leisten im stände gewesen.
Diese Unterstützung habe natürlich nur diplomatischer
Natur sein können. Graf Veust habe alles gethan, was
ln seiner Macht stand, um die Eabinete von S t . James
und St . Petersburg zu gemeinschaftlicher Vermtttlung
zu blwegen, jedoch vergeben«.

«politische Uebersicht.
Laibach, 14. Jänner.

I m ungarischen Ministerrathe. an welchem sämml«
liche ungarische Minister und Feldmarschall«Lieutenant
Mollinaiy theilnahmen, wurde die Organisierung der
neue» Ger i ch te in der M i l i t ä r g r e n z e oera«
then, die mit 1. März 1873 definitiv geregelt sein
werden. Die Berathungen haben dem Vernehmen nach
lein endgiltiges Resultat ergeben und dürste dieser Ge-
genstand noch in einigen MinisterrathS-Sitzungen ver-
handelt werden. — Die erste Sitzung de« u n g a r i -
schen R e i c h s t a g s wurde mit den üblichen Forma«
litäten und einigen Interpellationen ausgefüllt. Da«
interessanteste Moment derselben war die Erklärung des
Minister-Präsidenten, daß die Regierung den Entwurf
emes W a h l re formgesetz e s, mit welchem sie sich
beschäftige, auf jeden Fall derart rechtzeitig vorleuen
werde, daß das Hau« genügende Zeit zur gründlichen
Prüfung desselben finden werde. Demnächst werden die
Budget»Debalten beginnen.

Die »Agence Haoas" versichert, baß Präsident
T h i e r s in seiner Besprechung mit den Delegieren der
Rechten nachzuweisen bestrebt war, daß sich seine Politik
hinsichtlich I t a l i e n « nicht geändert habe. ..öe Soir"
glaubt versichern zu können, Thier« habe in der ober-
wähnten Besprechung die Fahne der Regierung der con-
servativcn Republik hochgehalten, welche die dem heiligen
Stuhle gebührenden Rücksichten zu wahren weiß und
mit Italien gute Beziehungen unterhalten wil l.

Da« russische Reichsbudget für 1873 ergibt
einen Eirmahmenüverfchuß über die Ausgaben.

Die Freiwilligen so wie die Bevölkerung S p a -
n i e n « am îande nehmen eine entschieden feindliche
Haltung gegen die I n s u r g e n t e n an und bekämpfen
dieselben energisch. Bei dem letzten Zusammstoße mit
den Truppen hat der Insurgentenführer Eucala. die vom
Platze weggeführten Verwundelen ungerechnet, 16 Todte,
20 Verwundete und 30 Gefangene verloren. — Nach
einem unter dem Vorsitze des König« stattgehabten Mi«
nisterralhe hielten die Minister noch eine lange Confe«
renz. Die „Correspondelicia" meldet, daß in dem Mini«
sterralhe die Fragen über die öffentliche Ordnung, die
Finanzen und die Colonien erörtert und wichtige Be»
schlüsse gefaßt wurden.

Der Aufstand in <5 uba tritt in ein ernstere« Sla-
dlum; die Intervention Amerikas scheint unvermeidlich,
und gewiß wird eine solche Demüthigung der spanischcn
Politik »m Auslande eine Rückwlitnng auf die innern
Verhältnisse haben und den ohnehin schon wankenden i
Thron vollend« zertrummmern. Amerika hat ein volle«',
Recht, von Spanien die Abstellung der Sklaverei in !
Cuba zu verlangen; es stützt sich diese« Recht auf Hu»!
sagen der spanischen Regierung, die freilich zu halten
weniger der üble Wille, als die mangelnde Kraft un-
möglich machte. Die Note de« amerikanischen Siaals«
secrelärs an das madrider Cabinet kann als ein Ulti«
matum der Vereinigten Staaten angesehen werden.
Spanien wird gewiß, um dem Eonfticte mit Amerika
auszuweichen, alle Mittel aufbieten, den Aufstand in
Euba möglichst schnell zu unterdrücken.

Die Kammer B r a s i l i e n « wurde am 21. November
eröffnet. Die Thronrede erwähnt der wahrscheinlichen
Veendiauna der argentinischen Frage und der mit Eng«
land. Italien und Portugal abgeschlosfencl, Auslieferung«,
vertrage. Sie empfiehlt Reformen im Wahlgesehe und
in der Nationalgarde. Die Kammer zählt ?i) mini-

sterielle und 72 Oppositionsbeputierte. — Die Erlaubnis
zur Küsteoschiffahrl zwischen den brasilianischen Häfen
für fremde Schisse wurde bis Ende de« Jahre« 1873
verlängert.

Napoleon!ll.
Die Journale aus aller Herren Münder bringen

Skizzen und Urtheile über das Leben und die Thaten
des am 9. d. verstorbenen großen Mannes. Es sei uns
gestaltet, aus den un« heute vorliegenden Blättern hervor-
ragende Stellen zu reproducieren:

„ D e u t s c h e Z e i t u n g " : ..Wodurch stieg oer
Mann, dem alle« zum Helden, viel zum bedeutenden
Menschen fehlte, so hoch über seine Mitbürger und Zeit»
genossen empor? E« ist traurig und beschämend für die
heutige Welt, es offen sagen zu müssen: ^ouis Napoleon
ward groß aus zwei Ursachen; er schwang sich auf durch
seine Gewissenlosigkeit, und als Staffel dienten ihm del
politische Aberglaube der großen Masse in Frankreich,
der blinde Götzendienst für die napoleonische Familie und
die Kriegsepoche des t'slen Kaiserreiche«. Eine Politik, dit
vor telnem Mlttel zurückschreckte, und fremde Thorheil,
welche sich über den gefährlichen Eharalter des rücksichts-
losen Prätendenten täuschte — in diesen zwei Worten
liegt das Geheimnis, der Schlüssel des Räthsels, wie ein
Mann von so wenig bedeutenden Eigenschaften sich die
Stellung eines Führers in Europa anmaßen und durch
viele Jahre behaupten konnte."

,Neue « F r e m d e n b la t l " : «Napoleon 111. wal
«ln Despot im eigentlichen Sinne des Worte«. Sein
Ich war das Alpha und Omega all seines Thun».
Aber während er allein für sich zu arbeiten glaubte, wal
er doch nur ein Werkzeug in der Hand der Geschichte.
Er glaubte spielen zu können mit ben welt« und zeil>
bewegenden Ideen, aber sie wuchsen ihm über den llopf,
und als der Moment gekommen war, wo sie reif waren»
um in die Erscheinung treten zu können, suchte er vec<
geblich den Gang der Weltgeschichte aufzuhalten. IHN»
ging es wie allen Despoten, die nicht vor der Zeit au<
dem Leben abberufen weiden, er stürzte von seiner Höht
herab, und die meisten derjenigen, die ihn vordem ill
den Himmel erhoben, begannen jetzt nach ihm m>t Steine»»
zu werfen. Nicht einem Prinzip, nicht einer Idee w«l
da« Leben Napoleon« 111. geweiht, darum schmolz oll
Zahl seiner Anhänger alsbald auf solch em Mm,«u0l
zufammen. Das bonapartislische Regime glich einer All ied
aesellschaft. man hatte sich ,hm associiert. weil man seinen
Vortheil dabei zu finden hoff«. Ruhe, Ordnung. Friede.
Reictlhum, Gloire. da« waren die Prämien, die del
Mitspielern oersplochcn wurden, und als sih nach Seda«
auch dem blödesl«n Auge zeigte, daß die bonapartlstischen
Verheißungen eitel Geflunker gewesen, al« nicht einmal
l>ie Ehauoinisltn ihre Rechnung fanden, da stob die ganzl
Gesellschaft au«einander. Nur einige wenige mit belN
Entrepreneur e»g und nah alliierte Aktionäre harrt«
aus, in der Hoffnuoll. daß vielleicht einst wieder die Heil
kommen werde, wo man mit dem aus dem allgemeinen
Wirrwarr Geretteten noch einmal da« alte Spiel werdt
versuchen können."

„ T a g e s P r e s s e " : ..Seine Triumphe über ^
Waffen Oesterreich« auf den italienischen Schlachlfeldel»
waren cbensoviele Nägel zu seinem Sarge. M t t jenel
berühmten oder berüchtigten Neujahrsrede Napoleon« an
Hübn«r. in welcher Oesterreich der Krieg erklärt wurde,
h.elt Bonaparte seiner Dynastie die Orabesrede. Wohl
..mahlen die Mühlen Gottes lanasam". aber sie zel-
mahlen schließlich auch die härtesten Steine. Würd«

Feuilleton.
ß l u t um D l u t

«der:

D i e Regimenter P i e m o n t und Nuvergne.
Novelle von R u d o l p h M u l d e n er.

(Fortsehnnz.)

V.

E« lebe ein lustiger Krieg! So denkt sicher der
Soldat, der einmal die schöne Zeit der Märsche und
Einquartierungen, der Bivouak« und de« Lagerleben«
durchgemacht hat. Essrn. trinken, schlafen und marschieren,
den lltben Gott einen guten Mann sein lassen und
sich auf der Welt um weiter nichts lümmern, als hüch»
stens um die Stundenzahl, die eine Etappe von der
anderen entfernt ist. bei Gott l es gibt nichts schöneres,
als ein solches Lcben.

Wenn auch ein Theil unserer freundlichen Leser
mit dieser Ansicht nicht einverstanden sein sollte. vom
Reqimente Auoerane wenigstens können wir versichern,
daß e» von der Nichtigkeit derselbe, durchdrungen war.
Es hatte Kassll verlassen und befand sich bei Eorbach
auf dem Marsch« nach Köln. Das Regiment lagerte
in der Näh« von Eorbach auf einer blumigen Wiese,
um hier zu übtrnachlen. Die Sonne, diese Freundin
jeder Poesie und jeder Freude, deren herbstliche Strahlen
durch zu große Wärme mcht mehr belästigten, sondern
der 5iuft nur jene milde Temperatur verliehen, in der
ftch dcr Mensch a« »ohlsten fühlt, brach sich in tau-

send Reflexen an den Gewehrpyramiden, die in lan«
gen Reihen compagnienweise vor den Zelten aufgestellt
waren. Von den Küchenseuern, an denen in schweben»
den Kesseln die schmackhaften Menagen brodelten, wir»
belle der bläulich« Rauch empor, während die Marleten«
derinnen vollauf zu thun hatten, um die durstigen Kehlen
zu befriedigen. Ueberall herrschte das regsamste tteoen,
überall bildeten sich Gruppen, hier um einen Vorsänger,
dort um einen Schwünlemacher, dessen derbe Witze bei
seinen in dieser Beziehung an mehr oder minder grobe
Kost gewöhnten Zuhörern den ungelheiltesten Veisall
fanden.

Auoergne ließ es flott hergehen; das Land war
vom Kriege noch nicht zu sehr mitaenommen und konnte
noch etwas leisten, und, was die Hauplsache war, die
Fassungen wurden bar bezahlt, um Geld aber ist überall
etwas zu bekommen.

Die harten Thaler, welche die Grenadiere klingen
ließen, al« sie vormittags in Eorbach waren, um ihren
Proviant zu requirieren, übten eine solche «nziehuna«'
kraft auf d,e Bewohner des kleinen StäDlchens. daß sich
abend« ein« Menge !^ute im Vaaer emsanden, die auf
Karren Vier. Brod, Butter. Käse. Würste und wa«
sonst in diese Artikel einschläft, heroeibrachten, da ein
guter Absatz zu erwarten stand.

Der Handel, dieses mächtige Band. welche« alle
Völker umschlingt, hotte somit auch eine freundllche An«
Näherung zwlschen den braven Waldeckern und den Ore«
nadieren von Auvergne hergestellt. Die hübschen Eorba«
cherinnen besonder« waren für die galanten Krieger ein
Gegenstand der liebenswürdigsten Zuvorkommenheit, und
ihr schelmische« Gekicher gab deuMch zu erkennen, daß

sie sich vortrefflich auf das Kauderwälsch verstanden,
womit ihnen die bäztigen Söhne be« Mar« ihre Freund'
schaft erklärten.

E« war ein buntes, fröhliche« Treiben, dem scholl
seit einer Stunde der Eheoalier d'Acigoy und sein Freund
de Gourmet von ihren Zelten au« zusahen.

Auf einmal ertönten die Klänge eine« Tambourins,
um die sich ein Kreis von Beifall spendenden Soloalel«
und Vandleuten drängte.

Herr d'ilcigny stand auf, um zu sehen, was e« aebl.
Es war ein Pudel, der. auf feinen Hinterfüße«

stehend, nach dem Commando eine« jungen Mädchens
seine Kunststücke producierte.

..Morbleu!" rief der Thevalier seinem Freunde zu,
.da« »st ja unsere Kleine von Kassel! Komm doch hel
und sieh zu!"

Der Hund war mit einem Stocke bewaffnet, del
die Stelle einer Flinte vertrat und m,t dem er so ernst-
haft wie ein aller Grenadier, forcierte. Aber er sch'tü
weil weniger Unterhaltung als sine Z.lschauer an dlesel»
Uebungen zu finden, denn als er damit zu Ende was,
ließ er sich auf seine Vordersüße nieder und sah sei"<
Herrin bellend an. als wolle er ihr in der Pudelspcachl
jagen: .Nun ist die Reihe an dir."

Der Alissorderung des klugen Thiere« entsprechend,
begann nun die Zigeunerin ihre Production, die <"
einem pantonimischen Tanze bestand.

Al« 2inle,tung zu demselben neigte sie ihren schwa^
zen vockenlopf auf die Schuller, schloß halb ihre große"'
mit langen Wimpern beschatteten «ugen und kreuzte ihl«
entblößten Arme über der Brust, » u um nach orient«'
lischer Gitte ihre Zuschauer zu begrüßen.
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Napoleon nlcht reln bhnaftlsche Pö l i t i l getrieben, son.
ben, auch das Interesse des Lande« und die europäische
Lage zu Rathe gezogen haben, unmöglich hätte er seinen
Kreuzzug im Dien»« der nationalen Io:e gegen Oester»
reich unternehmen tonnen. Doch er wollte vor allem
die Gloriole des Befreier« um sein Haupt winden, weil
er dadurch seiner Dynastie auch jene Weihe zu verleihe»
hoffte, die ihr mangelte, und welche sie sür immer in
den Herzen der Franzosen begründen sollte. Aber nichl
allein, daß er durch den Kampf gegen Oesterreich die
Dienste Preußen« versah, schuf er sich in I ta l ien selbst
vie Quellr cwlgei Verlegenheiten, denn vlc l introllung
" " , . . ? 5 ' ° " ü ! " Banners senseit« der Alpen versetzte der
weltlichen Gewalt des Papste« den Todesstoß, und doch
war e« w>eder die Erhaltung des Papa R6, welche die
«7. «, . " ^ hauplltüye a:- seinen Thron fesselte,
c^s k A " " " " "lchen Frieden von Villafranca
schloß schien er wohl geahnt zu haben, welch schwere
« . l ^ ? V 5 . ^ ^ " « " t a und Solferlno gegen sich selbst
gesühit habe. Er ahnte wohl, daß er hier den S tu rm
g t M , der schließlich ihn selbst fottreißcn sollte."

. . V a t e r l a n d " : „ S o ist diesem mcrlwilrdiyen
Manne ulles mielungen. was er geplant und was er
" " " " " m e n I n f a l l e n «nd Deulschland hat er
« k r l i ^ " " ' « ^ " " " " ' " " ,wei Nationalstaaten der g«.

Ne w ^ " " .̂" ^ ^ " a r n sranlre.chs gemacht. S?in
dl l i?r !M» ""«logermanischen Nace in Amerika durch
« ! G e a e ^ "manischen Kaiserreichs in Mex.cv
l ie l ^ n ^ ^ aufzustellen, scheiterte. Ruhland ha.
w scht̂  N ? / " " " ^ « Niederlage im Krimlriege ver-
r ° °r in c < " " ^ " ^ laa t hat der unglückliche Impe-
M " ^ " " sal l zu verwickeln verstanden: Oesler.

hat l i n b n i ^ . ^ 7 ' " " H e er Oesterreich geschlagen
L i ^ n » . ^ ^ ' " ' und die Theorien, welche sein
« u e ^ " ^ l«ine Verblendung in die Pol i . i l der
«euestm Ze.l emgefühtt haben, bedrohen zunächst Ocster.
ü m ' m ^ .c " " " Neudeulschland. beide entstanden nach
dem Grundsatz^ der Nat.onalitäls.Ugalomerale. tonnen
wir,,« ^ ^ " ' ° " destructiv auf unser Ba.erland
^ i ° ^'« . ^ " ^ n si« die herrschenden Kreise immer-
Yln de« todten Imperator« mit Gesühlen der Dantbar^

«l« d.e andere Dann w.rb der unbefangene Gefchicd,«:
lor,cher endgtllig konstatieren ttnnen. daß Napoleon I I I
nur bestimmt war. falsche Ideen in das staatlich,- und
Mlernatlonale tteben einzuführen, damit ihre Unhaltbar.
^ und^Berwerft.chlcit dulch die Thatsachen selbst er.

. . W a n d e r e r " : «Die Geschichte, welche die Po-
5M. . . ^ " " " " Kaiserreiches, diese in der Wahl ihrer
Al l te l wen,g wühlerische ewige Intrigue de« allen Eorr».
Ploteur« aus der üarbonaroschule, beurtheilen wird. wird
zugleich unparteiisch verzeichnen, wa, Napoleon I N . für

° " ^ " ' Gtwalliae S.raßlnanla«e..
n den westllchen Deparlemmt«,. H»f«nanlagen von tolof.

salen Dlmenstonen. die Vcwaldung der Gebirge Süd.
3ranlreichS, wclche bereits zum Wllleruna.gsea.en. zur
fruchlbarmachenden Oereicherung weiter Gebiete gcmirtt
hat, eine intelligente Handclepolilil und die systematische
Förderung aller industriellen Production Fraulrelchs,
all dies wird unbefangen und gerecht als dantenswerlhe
Signatur der Verwaltunaspolitil Napoleons anerkannt
b elben. Freilich untttließ es dabei Napoleon, und mehr
vlellelcht noch der ihn umgebende Troß. den häßlichen
parasitlschen Bildungen, welche sich auf dieser wirthschaft,
lichen Entwicklung, zumal in Par is, üppig ansetzten,
zu steuern. Der finanzielle Schwindel begann im napo.

»..««^,7 5 " " ' l"l,st schien das Mädchen zu beleben,
denn allmäl.g wurden die Gewegungen rascher, ohne an
b°r^ ^ ' " " " ' " " ' w " « einer Sylphide von unsichl.
mel u ^ « " ü ^ " " " " ' l^weble sie mehr zw.schen Him.

^ n d i « ^ ' / ! « l o t e t e sie. die Vlumen »u ver-
<-,, 5, ^ ^"l'<ber Fl.ß taum berührt,

zu einer I l ü ^ " ^ « ^ " ' ' "er sämmtliche Zuschauer
"ss«7ha. " ^ ^ " Km'dgebung ihre« Beifalls hmge.
""d M n . ' . , „ ° d« Z'geunerin mil wogendem Gusen
stehen und d l ^ , ? " " ! ' ' " ^ " " " " "e geschlossenen Kreise

der S o n n e l ^ r l l ^ r ^ ' " ' ' ^ " " ' ' " ^ G '^opf unter

applaudierle. ..hast du ' " " ' " ' ^ " ^'^ '̂e Hände roth
..Ich leugne es »eschen?"

llch gle.ckgil.ig; ,bie H < « s l ^ ^ ! ^ / " ^ " ^ ziem-
..Hübsch! hübsch!" wied . " ^

vol l ; ...st dies eine Otzeichnun« , ' " ' ' « ^ " " " " ' ^ '
Dlnlesie dir mit der g c h 0 r i ? . „ ' ^ ° " . " ^ ' " ^ ' ^
duftenden Wolle von Sv'hen und ̂ ' " ^ ' '" " " "
^ l ^ Pompadour, so hast du eine v7u ^ . " " l ^ " ' t
die ganz P.rsa.Ue« in Entzücken v e r i ^ w ü r ^ ^ '
nnl. < ^ " Z'aeunerin «ing unterdessen, während '»>,. « -
°°1« Koa l i e r seine Vemerlungen über sie m°«!„ " ^!"
d'm Pudlicum herum und sammel.e in G°?b'' " " ' "
Kupfermünzen den prosaischen ,ohn sür i h r e n " ^ . ^

<3«rlf«hm,« folgt.)

leonischenIariß seine Orgien, und der Tuilerienhos par-!
ticipierte bald genug an dem wüsten, corrupten Treiben.
Der lalferliche Hof hatte viel und Große« in Pari«
erschaffen, aber dle Enlmoralisterung, welche er last in
polillschem Systeme dort züchten lieh, wiegt alle« oas
auf und belafict wohl so>M well eher da« Schuidconto
der Napoleonidcn."

„ P e s t e r L l o y d ' : ^Die Mr lungen . die Napo»
ftoltv»! erzielt hat. lassen sich nicht hinweglcugnen So
oerwtlftlch auch die Mi t le l waren, durch die et zur
Macht gelangle, so sehr auch die Stellung, welche er
den alten llgillmistlschen Hosen gegenüber emnahm, auf
egoistischen Mollven oeruyen mochte, daß „ E r " 5och
Jahre lang den Pfahl im Fleische der europiuschen 3ic-
action bildete, der sie mcht zur Ruhe lommen lnß, oaß
er da« Ootlcsgnadenthum für alle Zeit unmöglich machte,
daß er e« wur, der dm ersten Anstoß zur Einigung
Ital ien« gab, daß er damit gleichzeitig dem Ubsolutie.
mus in Oesterreich den Todesstoß versetzte, und baß
nicht vergeblich Jahre lang die hoffnungsvollen sticke
Ungarn« nach ihm gerichtet waren, daß die Schlachten,
die er am Tessin und Po schlug, auch uns zugule
lamen, ja baß sie mittelbar sogar der Einigung Teutsch-
lande oorgearbeilet — allerdings ein Resultat, das am
allerwenigsten in seiner Absicht lag. Allee dies sind ge»
schichlllche Thalsachen, die uns milder stimmen anglsichts
des offenen Sarges, in welche« nun der todte Cüjar
ruht. Die Nationalitütenidee trug Napoleon au dcn ^
Olpfel sciner Macht in Europa, und die Nationalitäten,
idee stürzte ihn in die bodenlose Tiefe des Berdttbcns,
er ist durch sie gefallen, aber seine In i t iat ive fa»^ in
den weltgeschlchlllchen Gestaltungen, die sich duich ihn
und M e n ihn vollzogen, llncn unvergänglichen Ausdruck,
und sie wird fortleben von Geschlecht zu Geschlecht.

<is gab eine Zeit, wo die Reaction den Tod biefcs
Mannes bejubelt, und wieder eine andere, wo sie ihn
aufrichtig beweint hätte; heute we,nt niemand und jubelt
niemand. Der große Mime hat seine Rolle ausgejplell,
er stand vereinsamt hinter den Coulissen, und was er
dort trieb, darum lümmelte sich memanb mehi, denn
daß er die Vühne nicht mehr betreten werde, davon war
alle Well übclzeugl . . . »m Velle des Slcrbendcn stand
e>n Sohn, ,n welchem er einst den Erben seiner Macht
und seines Ruhmes erblickte- Macht und Ruhm waren
oahin, ehe noch des Balers Auge sich schloß; sie lonnle
er dem Sohne nicht nnhr hinterlassen; wohl aber etwas,
was werlhvoller lsl als ^ürsttll l lonc und Hellschergewall.
tlne Vehre, zu welcher gerade dae Veben oes drillen Na .
poleon die lrefflnosle I l lustrat ion bilde», die Vehre: werde
cm guter, ehrlicher M e n s c h und store nicht den Frie«
den deme« Vaterlandes!"

Hagesneuigkeiten.
— Ihre MaMäten der K a i s e r und die K a » < e .

r i n haben sich am 12. d. von Ofen nach GSdöllö begeben.
— ( V a r o n E o n r a d v. V y b e s f e l d ) , Stall»

haller in Nlebetösleirelch, ist in Graz angelommen.
— ( l t » n e r m o r d e t e r S t r ä f l i n g . ) Der am

30. September v. I . au« be« Arreste be« l. l . Kreiegerich.
»es in Cll l l enlwlchene Höslling Johann Pocal, vulgo

^Olazelooic, wurde, nne die ,<Krazer Hcuung" derlchu», am
29. Dezember v. I . auf tlner Wiese in der Gememde
Sromle, Bezill Nann, erschlagen aufgesunden.

>>- ( T r a u u n g s r e d e . ) Der Superintendent
Revaß in Debreczin hielt bei der Trauung des Hchau-
lplelers Tölöl »u der Schauspielerin Szalall folgende Nn
iprache: „Aus einem Tempel tretet ihr in einen andern,
aus dem Tempel der Kunst in das Gotteshaus. Ihr seid
Priester. Priester der Kunst — lch bin ein Pl^ ler
HotleS. Eure Vlicher sind di« wundervollen Pr5duc»e des
menjchlichen Geistes, — meines ist die Blbel. Ihr vel-
lündel Liebe, Heldenthaten, den S«g der Tugend und den
Fall des Lasteis — ich die Liebe, die christliche Tugend,
den Preis Volles. Doch gibl es einen Unleilchied zwischen
eurem Tempel und de« memigen. I n eurem Tempel
»st mit de« Fallen de» Vorhanges alles au« — in diesem
Tempel aber ist alles wahr, alles ewig; hier stillt der
Vorhang nur am Orabe. Eure Vohn ist schön und er«
haben. Ich glaube, daß in eurem herzen ein Kunlen jener
'̂lede wohnen muß, b»e ihr in eure« Tempel so treu,

jo herzetjchülternd darzustellen wißt."

— ( F e u e r i n S l r a ß b u r g . ) A « 6 . d. brach
in dem kaiserlichen i'yceu« Feuer au«, das trotz der
schnellsten Hllfe mehrere Säle zerstörte und dem leider em
Menschenleben (Prosessor Dr. keger) zum Opfer siel.

— ( „ I l i o l a r o ä i v i v U8-.) Durch Professor
Klinterfues veranlaßt, hat Pogson in Madras a« sudlichen
Hllnmcl einen Kometen entdeck», der, wie es die in busen
Tagen von Professor Th. v. Oppolzer durchgefühlte siech'
nung beweist, mu dem als vergoren belrachlelen Komelen
„V l l la " identisch lf l .

— ( g u r V e v ö l l e r n n g s s t a l i f t i l . ) Nach
Behm und Wagner beträgt die Neoöllerunq der Tlde
1377 Millionen Vewohner. d»e sich solgendermaßen ver-
'heilen: Euiopa zählt auf 178.120 Ouadralmeilen
3Ul.000(X)(). «siei, auf 796.005 Quadralmellen 794
Milllonen, «usslalltn und Polynesif« auf 161.105 Quadrat»
mellen 4.365 000. »siila auf 543 570 Quadratmeilcn
l 92.520 l)00 und Nm«lla aus 747.6U0 Quadralmellen
^4.5)24.000 Menschen. Fasl ein Dtillel der g,sammlen
Menschheit umfaßt das chinesische «eich mit 44tt'/, M i l l .
<luu„hn».

^ Locales.
I o u r n a l s t l « » e n über D r . s l a z l a g und Hve tec .

Wir lesen i « „Fremoenblatt" nachstehenden Bericht-
, W « »n Praq ift auch in î aibach ein Kompromiß und
eine mUtzsam genug herbeigesuhrte Einigung zwischen den
Mlslovenen und den Iungslovenen zustande gelommen.
Wohl haben einzelne Führer der .Jungen,- wie Dr. Naz.
lag und Svelec in der lehten Landtagesession offen und
männlich nul dem Föderali««us gebrochen, indem sie es
aussprachen, daß wohl ein großes, in der Cultur fortge-
schrittenes Voll auf diefem Wege glücklich werden lönne,
nie und nimmer aber ein lleiner und noch bildungsbeourf,
tiger Stamm, wie die Slovene«, die in materieller, wie
geistiger Hinsicht auf die Unterstützung des Äciches ange-
wiesen sind und ohne dieselbe vollständig verkümmern müß-
ten ; wohl haben sie sich gegen jede Fundamenlalarlilelpolitil
ausgesprochen, indem sie auf du «actionäre Tendenz der-
selben hinwiesen und es für wichtiger erklärten, in raft-
losec Nrbeit flir den Fortschritt und die wachsende Wohl-
habenheit des Volles zu arbeiten, als mit einer undurch,
fllhrbaren Kirchthurmpolitil und mit der Etylisierung
von hohllönenden Ndressen die Zeit zu vergeuden; die
große Schar der Iungslovenen ließ ihre Führer in dem-
selben Augenblicke im Stich, als sie be» Hruch mil den
Mtslovenen und oem Kleiu» zur Wahrheit machen wollten,
und sammelte sich reumüthig um d« Fahne eine« Costa
und Vleiwei«. Damit, daß Dr, slazlag von den Jungen
verleugnet wird, haben sie vollends jeden halt verloren,
den» solange sich dieser für ihre Sache interessierte, tonn-
ten sie noch immer auf ou Sympathien der ruhig und
und vernünftig denkenden P»,riolen rechnen, da Dr. Äaz»
lag auch von seinen politischen Gegnern wegen der Ohren»
haftigleil seines Wesen« und seine« maßvollen, »nftünbigen
Auftreten« wegen geachtet wird."

Der »Grazer Tagespost" wirb geschrieben: ..Vedauer-
lich wäre es, wenn Dr. slazlag seine Absicht, die politische
Thätigleil gänzlich aufzugeben, wirtlich durchführte: er »st
derjenige Mann, um den sich m diesem Augenblicke jene
Iungslovenen scharen sollten, denen die Parole von Bll»
dung und Freiheit mehr als eine hohle Phrase ist. H«
könnte sich so der Kern zu ciner neuen Partei bilden, die
im Bunde mit den Liberalen für das wirtliche Wohl der
Nation wirken würde und der e« zweifelsohne bald gelänge,
die jshigen Fuhrer der Alten wie der Jungen aus den
Isolierschemel zu stellen."

,Vaterland" bringt folgende Korrespondenz ans 5'ai»
bach: »Trotzdem, daß Dr. Äazlag im „Narod" erklärte,
vom politischen Felde zurückzutreten, wurde er von unserem
lalholisch-polittschen Verein in seiner Generalvelsammlung
vom 6. v. in den Ausschuß gewählt. Es ist uns ganz
unbegreiflich, was der Verein dadurch bezweckte. Dieser
Schritt muß ihn be» der slovenischen Bevölkerung um aUen
Ctedü bringen. Während man dem Dr . Hiuzlag vvn
allen Seilen fein Mislrauen äußert und ihn bei alle»
Vereinen, wo er biohel al« «usjchuh »hilt'g war, beseilig»,
elllärl ,hn der lalhollsa>polll,sche Verein von ^aibach duich
die Wahl in den Nueschuß zu seinem Vertrauensmann«,
Wa« ma« ihn dazu wohl bewogen haben? Hal Dr. Raz-
lag vielleicht die Interessen de« Vereins b,?her so eiflig
gefördert? Unsere« Wissens hat er me an einer Slyung
desselben lheilqcnommen und sich für ihn in lelner Welse
interessiert, O« lann also nicht die Sorge für den Verein,
sondern die leidige Oppositionsfucht, an der einige Männer
des lachoUsch.polttischen Vereins laborieren, dieselben be»
stimmt haben, dem Dr . Uazlag ihr Volum zu steben. M ,
sind sehr begierig, wie die auswärtigen Mitglieder d,e«
ausnehmen werben. Der Umstand, mil be« «an diesen
»chritt jetzt beschönigen möchte, baß Dr. Da;lag die Wahl
ohnehin nlcht annehmen dürfte, ändert an ber Sache gar
nichts, sondern zeigt nur, doß man seine Maßregeln nicht
gehörig überlegt, wa« einem Polinnen Vereine gewiß nicht
zur Ehre gereicht "

— ( H u m a n e S p e n d e n . ) Die Sammlung von
Unterstilhungsbeiträ'gen für arme Studenten in Aollschee
erfilul sich eines recht günstigen Erfolges. Ueber Anregung
de« Herrn Dr . Vöhm spendeten der Gesangsoerein und dve
Jagdgesellschaft ln Gotlschee den Betrag von 33 st. 90 kr.;
an weueren Gaben liefen ei» von den Herren: VUrger-
meistei Braune 2 fi., Dr. Vöhm 1 fi, Johann Beiderder
1 fi., Oeziilohauptmann v. Fladung 2 f l . , Modert Blaune
1 f l . . Arlo I f!.. Michael Pelsche 1 fi.. M . Steher
L. .G.R. Brunner I st,, Hranz Bartelme 1 fi, I n s ^ . . :
Tralni l 1 st.. U. M. Kastel'h 1 fi, Josef Testin 1 fi.,
Johann Varlelme 1 fi., Josef Rochel 1 fi.. I . Weber
3 f l . , D>. Wenediller 1 f l . , Fr. Slabermg 1 fl., von
noch andern Wohllhätern geringere Betrüge vvn 60 bis
20 lr. Diefe milden Haben dienen dem edlen Zweck, flei-
ßigen armer Studenten den Vesuch de« Gymnasium« zu
ermöglichen und zu erleichtern. Da« Lomils diese« Unter-
stutzungsvereines nimmt jede, auch die geiingsle Epenbe danl-
bar in Empfang.

— ( D e r M l i n n e r c h o r der p h i l h a i m. «He-
s - l l s c h a f l ) versammelt sich heule abends K Uhr i »
Casino-Klubzimmer zu einer Besprechung.

— ( D e m M ä d c h e n i n s t i t u t e ) des Fräulein
Maria Hulh wurde da« v es s enl l lchle t l«rech l ver-
liehen.

— ( g u « neuen M a ß . ) I n der Glashütte bei
Votlfchee arbeitet «an bereits an der lirzengnng von Vier-
glase« nach de» kittlnulße.
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— ( D i e deutsche N ü h n e ) feiert heute den

Geburtstag G r i l l p l l r z e r s durch die Aufführung c>e«
Mhrchens „Der Traum em Leben."

— ( T o d e s a n z e i g e ) Den laffeeschlürfenden He«
suchern von Rosenbach theilen wir mit. daß die alte Eigen»
thUmerin der dortigen KaffeelMe am 13. d. zur Erde be«
stattet wurde. Swoenische Sänger brachten ihr einen Vrab«
gesang.

— ( D e r C a s i n o v e r e i n ) hat cm 12. h. den
Entwurf der revidierten Statuten angenommen und den
Bericht Über die beantragte Umwandlung des noch nicht
verlosten Aclienbetrages i» ein von der hiesigen Sparkasse
zu belehnendes Darlehen zur Kennlm« genommen.

— ( F a s c h i n g s c h r o n i l . ) Die Typographen in
Zaibach arrangieren auch im heurigen Fasching ein Tanz,
lriinzchen. — Das gestrige erste Tanzlranzchen in Ko«ler»
Vlerhalle war wohl von mehreren tanzlustigen, dem Han«
delsstaude angehijrigen jungen Herren, aber nur von weni-
gen Damen besucht. Die tanzlustige Damenwelt wird es
sicher nicht reuen, sich beim zweiten Kränzchen rechl zahl-
reich einzusinden.

— ( D a s neue B r a u h a u s in O b e r l a i b a c h )
entfaltet bereits nach allen Richtungen seine Thätigkeit.
Heute abends wnd oberlaibacher Bier zum erstenmale in
Ehrfelds Casinorestauialion aufgetischt werden.

— ( E i n S c h a d e n f e u e r ) verzehrte am 1.0 d.
mitternachts das an der Hauptstraße zu Rosenberg Zub
Nr. 10 im Bezirke Treffen gelegene nnd dem Grundbesitzer
Anlon Mlölc eigenthümlich angehörige Haus sammt dann
befindlichen Heu< und Strohvolvalhen, Äckergerälhschaften
und HauseinrichlMlgsstücken. Der uicht assecurlerte Gesammt»
schade beträgt 1200 st. Das Feuer soll dem Vernehmen
nach aus Unvorsichtigkeit entstanden sein.

— ( O e s t e r r e i c h s K o h l e n « u n d E i s e n «
p r o d u c t i o n ) steigt von Jahr zu Jahr, und nehmen
an diesem Aufschwünge namentlich Steiermarl, K r a i n ,
Harnten, Tirol u. s. w. theil. So bestanden fllr 1871
36.378 aufrechte Freischürfe, um 17,469 mehr als im
Jahre 1870; in der Berghauptmannschaft Ci l l i befanden
sich davon 6479. um 184 mehr als im Jahre 1870 und
in Oderslcier 2147. D « gesammte verliehene Fläche be-
trug 674.844.336 Quadralllaftern, wooon auf dle Berg«
hauplmaunschajl Cll l l 18.222 241 , auf die Bccghaupt«
Mannschaft Leoben 10.298.111 Quadratllaftern kommen.
Was nun die Production an Braunkohlen betrifft, so be-
trug dieselbe im ganzen sür die im Reichsrathe vertretenen
Länder für da« Johl 1871 75,399 239 Zentner, gegen
das Vorjahr eine Zunahme von 13,645.890 Zentnern.
Von d«r Ausbeute des Jahres 1871 emfallen auf die
Verghauptmannschaft von Ci l l i 12.444.692, von Leoben
7.325 620, von KlagenjuN 1.393 582. von L a i b ach
3,527.550 Zentner. Cl l l i weist hiebei gegen das Vor-
jahr eine Zunahme von 2,720 875 und Leoben von
l .561899 Zenmern auf. Gleichen schritt mit dem
Aufschwünge der Kohlenpruducliou hlelt die Eisenerzeugung,
und findet dieselbe in der Bauthäligleit in den größeren
Städten, in dem Bau vieler Meilen Eisenbahnen vhie Er-
klärung. Die Production an öiseuerzen belief sich im
Jahre 1871 im ganzen auf 15,427.951 Zentner, bei
einer Vermehrung von 514.544 Zentner gegen dc.ö Jahr
1870. Der vou dieser Summe auf die Berghauptmann«
schaft leoben fallende Antheil beträgt 5,970.135, m Kärn.
ten 2,918.744 Zentner. Dlc Production an Frischlvh-
eifen belief sich im ganzen auf 4,469.171 Zentner, in
Oberstei« auf 1,136.525, in Kärnlen auf 1.136.525
Ienlner.

— ( T h e a t e r b e r i c h t v o m 14. d.) T m recht
vergnügter Abend war'S, den wir zu verzeichnen haben.
Herr Carl Sarborelli Ritter von M a n n s b u r g führte
uns unter dem Titel „Palastabenteuer am Hofe der Kai«
serin Katharina I I . " eine recht nett bearbeitete Liebes«
affaire, gespickt mit Inlriguenspi'rl. unter Einem einige »echt
gut concipierte Charaktere vor: den stolzen allmächtigen
llmporlömmlmg Potemlin, dessen heißliebenoe Nlchle Bra«
nisla, den nonchalanten Junker Oldenstern, den decrepilen

Höfling Rlll>ss, die eitle alte Hofdame I lva. Die Sprache
und Handl^Ny im ^stlmgsw^tc oes emgangzgenannten
Verfassers ist lebhaft und erheiternd; die Verwicklungen
und Situationen sind natürlich. Herr v. Mannsburg
hatte cs nicht nöthig, den Namen der großen Kaiserin
Katharina I I . aufzutischen. Die Liebesaventuren an den
Höfen, wenn sie noch so discret behandelt werden, bleiben
denn doch lein Geheimnis. Uebrigens wurde das neue
Lustspiel beifällig aufgenommen. Die Herren W a u e r
(Potemtin), C a r ode (Oldcnstern), A us i m (Rüloff)
und die Damen Fräulein B r a n d (Vranisla) und Kro«
s e l ( I l va) brachten das Lustspiel zur vollsten Gellung. -
Der zweite Akt aus der Oper „Freischütz" gestaltete sich
durch die vortrefflichen Leistungen deS Fräulcm E r l e « "
neck (Agathe), der Frau K r o p p (Nennchen) und schließ»
lich des Herrn S t o l l (Mar) zum Glanzpunkte des Abends.
— Die prächtige aus dem Leben gegriffene Posse „Eine
Vereinsschwester" von A, Langer versetzte das gut besuchte
Haus in die heiterste Stimmung. Fräulein H a r d t (Ku-
ni mnde), die Herren A us i m (Eduard) und Z w e r e n z
( Igna) tfcellierten in Spiel, Gesang und Tanz. Die Auf-
fuhrung diefer Piece war eine höchst gelungene. Der Bei»
fall des Hause« war am ganzen Abend ein permanenter.

— ( „ N e u e I l l u s t r i e r t e Z e i t u n g . " ) Die
eben ausgegebene Nummer der „Neuen Illustrierten Zei«
tung" enthält folgende Porträts und trefflich ausgeführte
Illustrationen: Clara Ziegler. Albrecht v. Roon. Bertha
Dillner und Carl Treumann. Lord Cardigands Schlachtlvß
von Ballat avar. Nach der Stadt. Genrebild von der ungar.
Landstraße. Text: Clara Ziegler. Wiener Chronik. Zwei
Meisterstücke der Taxidermie. Lord Cardigands Schlachtroß.
Kopf eines Chillinghambullen. Wildschutzen^Abenteuer von
Heinr. Notz. Die Tauben von Varonin M . Kapri. Das Lied
von Oesterreich, Männerchor vou Robert Hamerling. Das
ungar. Laxenburg. Albrecht y. Roon. Monolog eines Mön-
ches von Alfred Meißner. Klein« Chronik. Theater und
Kunst «. lc.

— ( N e u e r K a l e n d e r . ) Herr Alexander Sckmitz,
Eigenthümer und Redacteur der „Oesterr.» ungar. Post",
übergab der Oeffenlllchleit einen „Postmelsterveleins-
Kalender" sür das Jahr 1873. Dieser Kalender enthält
auf 300 Octavdruckseiten: da« Calendarium, den Werth
der Staalsrenten - Coupons und Lose , die IiehungSlage
sämmtlicher Loseffecten, den Etempellarif, die neuen Matz«
und Gewichtslabellen, die neuesten Post- und Telegrafen-
Normalien und daS Verzeichnis sämmtlicher Posten in
Oesterreich«Ungarn.

— ( s lu s dem A m t s b l a t te. ) Kundmachungen
betleffend 1. die Mädchenschule der Mar ia Hu lh ; 2. die
Besetzung von LehrelsteUen im Bezirke Aoelsverg; I . dl«
Abhaltung von Viehmtirtlen in einigen Bezirken ssrains.

Neueste Post.
(Triginal'Telestramme der „Laibacher Zeitung.")

V3 i « n, »4. Jänner. Die „VZiener Abend»
post' bestätigt, dap Graf Andrassy anläßlich
der Mittheilunss eines Schreibens des Grafen
Veust an den HrrjUss v Gramont sich in einem
Schreiben an den Grafen Apponyi über die
(Kreistnisse vor dem Ausbruch des Krieges im
Jahre »87tt ausgesprochen hat.

V e r l i n , »4 Jänner. Graf Königümark
wurde statt v. Selchows zum i!andwirth schaftS<
minister ernannt

L o n d o n , >4 Jänner. Gramont kündigt
demnächst eine Widerlegung des Schreibens
Beusts an. — Der Prinz von Wales gab über
Einwendung Granvillr s seine Absicht, dem Lei-
chenbegängnisse Napoleons beizuwohnen, auf.

R o m , «4. Jänner. Der Kriegsminister
entsendete einen General zur Vertretung der
italienischen Armee zum Leichenbegängnisse
Vtapoleons.

S t . e. und f. Apostolische MaiestHt sind den 13ltv
d. M . , morgen« von Ofen nach Wien zurückgelehrt.
, W i e n , 13. Jänner. Das Nbenddlalt der ,st.

Fr. P r . " mrlbet, der Finanzminister Varon Preti«
habe vom Kaiser die Ermächtigung erhalten, einen Gl»
sehentwurf behufs Abschaffung des Inferatenstempels
einzudringen.

R o m . 13. Jänner. Der Papft empfing deutsch«
Geistliche und eine lateinische Ndresse des Präsidenten
des deutschen Vereins in Rom, worin derselbe den un»
fehlbaren Papst betont, gegen Verfolgung und ungerechte
Gesetze protestiert und die Hoffnung ausspricht, die Kirche
werde in Deutschland den Sieg erringen. Der Papst
antwortete mit Hinweis auf das Tagescvangelium und
daß Gott den Mächtigen der Welt Waffen gab. damit
sie die Religion beschützen, nicht aber die Kirche verfolgen,
nebst dcr Kirche wollen sie auch die Mora l zerstören und
die Jugend in ihrer Weife unterrichten, wahrend bll
Kirche ein geheiligtes Recht auf den Unterricht hat.

Telegraphischer Vechselcur«
vom 14. Jänner.

Papier-Rente 66.60. — Silber-Rente 7085 - 1s60«
Staats-Nnlchm 101.75. . Vanl-Actien 97«. — <lredi»,«ctie«
327.25. - London 108.95, Silber 106.7t». — K. l. «ün,<
Ducaten —.— Napoleousd'or «.67.

Handel und WlkswirUchaftlickes.
R n d o l f s w e r t h , 13, Jänner. Die Durchschnitt« Prels«

Nullten fich auf dem heutigen Markte, wie folgt:

fi. lr. st. l l ^

Weizen per Metzen 5 50 Vutter pr. Pfund . — -
Korn .. 4 30 Eier pr. StUck . . - l l
Gerste .. 4 - Milch ftr, Maß . — l s
Hafer .. 1 90 Rindfleisch pr, Pfd - 2 4
Halbfrucht « 5 — «albfleisch .. — lill
Heiden „ 3 80 Schweinefleisch „ — Ä<
Hirse .. 3 40 Schöpsenfleisch ,. — -
Kuluruy ., 8 80 Hilhndel pr. T t u i l —
Erbäpfel .. 1 50 Tauben .. - ^
linsen . - — Heu pr Zentner . <
Erbsen .. - - Stroh ,. . - 3s
ss'solen „ « 4 0 Hol , , harte« 32 " . « l f t « b0
Nindsschmalz pr. Pfd, — 50 — weiche«, « — ^
Schwtlneschmalz „ - 48 Wein, rother, pr. l l imer l i l ^
Hpecl. frisch, - 34 - wnßer .. 10
Speck, geräuchert Pfd. Leinsamen per Mehen —

Angekommene Fremde.
«m 13. Iilnner.

«««,»»>« « » « e » n < . Dlirstmllller, Kfm.. VrUnn. «chtschtn.
Krolltitil. Mahoriisch. Trieft. — Dollen;, Nippach. ^
Äushauscr. Kfm.. Miinchell. Stern. Vergdircclor. Sazol

M. Ollldnr!!?iter. Wien.
«»««»> «!»««« HVl«'»,. lachauer. Tcherau,. »«lckl. i?«n,iN'

ger und W.if,, «auslmlt. Wien.
!««»4«»l M.«»»«^«. Willlernih. Wien. Berghinz, Udin«

Hecue, Tochai, Gollol.', Gra,.
!»>«»»»»'^«. Slllastlt. Mautheinnehmer. «alschach, Plaftl.

Gutsbesitzer, Natschach.

^beate^.
H e u t e ! Zu Frmlj G r i l l p a r z e r « G e l > u r t « f t i e r : D e r
T r a u n » e in Üeb«U- Dramallsche« Miihrchen in 4 NllfzOsttN,

von Orillparzei.

Meleorolouische Neoliüchlullgen in Laibach.

« ü M g 7,5,z, - 2 » windstill Hohennebel
14. «l ., N. 744^ , ̂ . 6 . » N O . schwach halhheiter 0.«»

i ! ^ ' „ N ^ . 745».?« s».o windstill sternenhell
Morgen« dünner Nrbel, Morgenroth, vormillag« neblig.

Nachmittag« heiter, sonnig. Vod.»u uaß. Schone« Aoendroth. Da<
tage«millel dclWilrme , 13" , um 3 8 ' »der dem Normale.

Verantwortlicher Ntdacleur: Il l l iaz o, K l e i n m a y r ^

l N / l ^ s ^ . ' v i ^ i - W i e n , 13. Jänner. Verglichen mit den Eursen von Sam«tag zeigen die heutigen Schlußcurse leine allzu erhebliche Veränderung; doch liegt mzwischen ein sehr starler
O l ) l s l . l ) i - l l ^ l ) ^ . Nüclgang und eine träflige Erholung.

^ . AUgemeine Staatoschuld Mr 100 fl
Gelb Ware

Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in «ölen verzinsl. Mai.November 66.10 66.5l1

^ « « FtdrullrAugust 66.40 l>6.5l»
, Silber „ Iünncr.Iuli . ?0.<,0 70 70
„ „ « «plil.Oltobei . 70.60 70.70

»nlehen v.1839 3 « 9 - 3 !0 . -
„ « l«54(4pEt.)zu2b0st. 93.50 94.50
„ ^ I860 zu f,0' st. . . 102.— 1"2.50
„ ^ 1»60 zu 100 st. . . 122 — 123.-
^ ,. 1864 zu 100 fl . . 142.— 142.50

Staate-Domänen-Pfandbriefe zu
120 ft. ö. W. in Silber . . 113.50 114.—

» . Grunvent la f tunas-Vb l i f ta t iouen
für I(X> si. Geld Ware

V»hmen . zu 5 p<ll. 94.— 95. -
Val,,«n . . ^ 5 » 7 « - 77-
st'tderüNeireich . . ^ 5 ^ 94. - 95.—
Obtlüsl«rrt,ch . ^ 5 « 9'».— 9 l .—
eiebeubllltztu . , „ 5 „ 76.75 77.25
Gttiermarl . , 7 , 5 , 90. 91.—
Ungarn . . . „ 5 „ 7925 79.75

V. Ander« »fftnlliche Anlehen.
Gelo Ware

Donanrezulierung«-Lostzn5pHt. 9550 W.50
Ung. Elsendohnanlehrn zu !2U fi.

ö.W.Sllb,rzu5pEt.pr.Slil<l 99 25 99.50
Ung. PlälluenmUthm zu 100 ft.

».W.pr.Sul<l . . i o u - 10150

Held War«
Wiener Eommunalanlehen, rllcl-

zahlbar 5 pEt. slir 1(X) fl. . 84 50 8 5 . -
U . Ac t ien von Bankinst i tu ten.

Gcld Ware
«nglo-ästerr. Nanl . . , 285».— 28«.—
Vanlverein 365.— 36?.-
Vodencreditanstalt 276.— 278.
Ereditanstall für Handel u. Gew. 324.— 824.50
Lredilanstalt. allg. uugar. . . 174.— 175. -
Depositenbank 1.̂ 5.— 127. .
Escompteclrsellschast, n. ü, , 115l>. — 1 l«5.^
Franco-üslerr. «ant . . . 12^ - 12^.50
Haudclsdant . 287.50 2^8.-
Nanonlllbant 97!'.— 9f<I.—
Umonbant 257.- 2^7/0
Vereiusbanl « Vez. R. . , . 2<»1.— 201.50
Vtllehrsdllnl 238 - ^39.

« . Ac t ien von T r a n s p o r t U,,ter-
nchmuugen

Geld Ware
Älföld-ssinmaner-Vahn , 172. - l?2 50
V0t:m. Wcslbahn . . , —.— , . _,
Karl.Ludwiq-Vahn 227.— 227.50
T>oi,au:Dampfschiff.-Gesellschaft 622.- «^3
Elifabelh-Westnlihn 244.— 244 50
Elisabeth«Weltbühn (Linz-Vud-

weiser Strecke) 209.— 210.—
sserdinand«:Nordbahn . . 2200.—2205.-.
güüslirchen'VarcseriVahn . . — . - —.«

Geld Ware
Fran^oseph-Vahn , . 2l7.50 2T8.-.0
Lemb-C<rrr:,-Iafsy-Vahn , - .— — —
i?loyd, osterr. . . . . 540.— 542.—
Ocsterr. Nordwestbahu , . . 21150 212.50
Rudolss-Vahn 168.50 l69 -
Siebenblttsser-Vahn , , , 173.- 174,—
Slaatobahn 329 3^0. -
Slldbahn 586.— 186.50
SUdnordd. Verbindungsbahn . - . -
Theiß-Bahn 242. 242.50
llnaarische Nordostbahn . 1',6,— 157.-
Unaar.iche Ostbahn . ,29— 129.50
Tramway »59 . - 360 . -

r . P fandbr ie fe (fllr 1^0 fi.)
Geld Ware

Allaem. iisterr. Vodencreditanstalt
vllloebar zu 5 ' / . in Silber . 100. - ll!0.50

dto. in 3X I . riiclz. zu 5'/,. in 0. W. 88. - l<8.5<»
Nationalbalik zu 57 , 0. W. . 9 1 . - 91.20
Ung. Vodencredlla«slall zu5 ' / , " / . 85.75 8«.~

t i . «pr ior i tä tsob l igat ioneu.

Oeld Ware
Elis.-Wsstb. in S. verz. (l. Em.) 90.25 90.50
sscrd.-Nordbahn in S'lber verz. 1 " 1 - l0 l . :0
Frz.:Ics.-«ahn ^ „ ., 99.-^ 99.50
G.H..Lubw.»V. i. S. verz. I. E«. 100.50 1 0 1 . -
Vesterr. ««dlveftbahu . . . >?.2g »7.50

Geld Ware
Siebenb. Vahn in Silber verz. . 87. 8?.b0
Staatsb.G. 3'/ ä50»Fr. „ l.«m. 128.5s, 129.^
Sl!db..O.3'7, kü^ j Fr.pr.Stttck 107.5» 108.^
Slldb.-G. i». 2<.»0 ft. zu 5"/. sur

1W st 92.50 92.7b
Sudb.. Von« 6 °/. (1870 -74)

k 5s>0 Fr. pr. Stuck . . - . — .- .-^
Ung. Ostbahn fur 1<>0 fl. . . 74.75 7b.^

«». Pr ivat lose (per Tlllck).
Geld W»"

Lredilanstalt sllr Handel u. Gew
zu 100 fl. 0. W I8:< - 184.-^

Rudolf-Stiftung zu K» st. , . 14.75 15.-"
». Wechsel (3 Monate).

Geld Wal«
Augsburg, fur 100 fl. si,dd. N , 91.75 92.^
Franlf. a.M..sllri0<>fl.sl»dt>.W. 92.10 9/20
Homburg, ftr 10 > Mal l Vanco 80.— 80.!"
London, fUr 10 Pfund Sterling 1<)9.— l09.li<>
Paris, f«r 100 Franc« . . . 42.60 4^ ?^

«4. <ku5« der Geldsorten.
Geld Ware

K. MUnzdulaten 5 ft. 23 kr. 5 ft. 24 tr.
Napoleonsd'or . . 8 „ 6"<j ̂  8 „ «9 ^
Preuß. Kassenscheine 1 ^ l>3 « 1 „ 63l -'
Oilber 106 „ 85 ^ 107 ^ 10 -

Krainische Grundentlastung« - Obligationen,
Privalustierun«: Se.7b ««lb, »S. » " « -


